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Son bem ®runbfabe auêgef>eitb,
baff man ba§ Sßeibenbolz einer mög=

lidlft Dielfeitigen Berroenbung gufü£)ren
muffe, bot ber Sffianberlebrer unb 3n=

ftrufror im 2Beibenfad)e, £>err @eorg Sarg, unerfannt als
tüchtige, probuftioe Sroft in ber SBirfungSfpbäre ber 3iacb=

fdiulen unb Scbrroerfftätten beS UnterricbtSminifteriumS, fid)
feit 3at)r unb Sag mit ber iperftellung Don geroiff fefjr an=

fpretfjenbett unb Dielnerbeiftenben Steuijeiteu befdtäftigt.
©oroobl in ber SluSftellung im prater alê in ber 9Jtufter=

roerfftatie in ber Seopolbftabt fann man biefe ®ebraud)S= unb
®alanterieartifel aus geöltem unb imprägnirtem 2Beiben=

material fefjen nnb roirb an ifjrer falonmäfjigen Stbjuftirung
großen (gefallen finben.

Borberbanb finb proberoeife bauptfäd)lid) Bilberrabmen
in mannigfaltiger Stuêfnljrung nad) Sed)nif, garbentönung
unb 3fi<4nung fertiggeftellt. Siefe Berroenbnngsroeife non
SBeibenftäben fann beliebig auf ©piegelrabmen, Berfleibung
Don Blumentöpfen, Sarbintè-ren, Blumens, 9<}äb= nnb 9toten=
Itänber, 21rbeitêtifd)d)en, (Stagèreë, ©erbirtabletten, fpanifdje
2Banbe, Korbmöbel, überhaupt auf bie oerfcfjiebenartigften

®erütbe unb Utenftlien, ®ebraud)§= unb Siergegenftänbe im
§au§ unb ^imitier anSgebebnt roerben.

©ehr gut griffige fÇebertjalter, sieiiidfe fÇebergeftelle,
Siabmen unb Staffeleien für ^Photographien unb äf)nlidE)e

©adfen machen fid) ganz reigenb.

©eperlte, gefleefte ober fcplangenbautartig bemalte unb
mit ©pirituSlad überzogene ©pajierftöde finb ebenfo leidft
alê bauerbaft.

Sllle biefe ©egenftänbe fönnen in ben oerfdjiebenften
Stplarten, namentlid) in ben bermalen fo beliebten orien»

talifdjen SeffinS ausgeführt roerben.

Sebr gefdbmadooll finb bie Smitatiouen oon Sllteifeu,
Slltfupfer nnb Slltmeffing. garbe uttb Blufter foleber 9iabmen
laffen fid) febr paffenb mit ber bilblicben Sarftellung in
©inflang bringen. (Sine Sßiuterlanbfcbaft in Sllteifenrabmen
ift überaus ftimmungSöoll. Sie 9tad)bilbung »on Btalerei
unb ©lafur ber altbeutfcfjen Sbotiöfen bebt roieber effeftöoll
eine ©ommerlanbfcbaft. @lfenbein=3mitation inSbefonberS ift
eine icbntucfe Seforation ber ißbotograpbierabmen. Sie Be=

zroingerung ber ©tabenben mit bernideltem BtetaH oerleibt
ben ©egenftänben überbieS ein elegantes SluSfeben.

?llle biefe Dorgenannten Spezialitäten geirfjnen fidb burd)
einfache tjjerftellung, leichte ?lnSfübrbarfeit nnb geringe ®e=

ftebungSfoften auS. ®S eignet fid) baber biefe Sîeubeit Dor=

ZitgSroeife für Btaffenprobuftion in ber §au§inbuftrie.
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Eine neuartige Verwerthung
des Weidenhoszes.

Bon Dr. Brei ten lohn er.

Von dcm Grundsatze ausgehend,
daß man das Weidenholz einer mög-
lichst vielseitigen Verwendung zuführen
müsse, hat der Wanderlehrer und In-

strukror im Weidensache, Herr Georg Karg, anerkannt als
tüchtige, produktive Kraft in der Wirkungssphäre der Fach-
schulen und Lehrwerkstätten des Unterrichtsministeriums, sich

seit Jahr und Tag mit der Herstellung von gewiß sehr an-
sprechenden und vielverheißenden Neuheiten beschäftigt.

Sowohl in der Ausstellung im Prater als in der Muster-
werkstätte in der Leopoldstadt kann man diese Gebrauchs- und
Galamerieanikel aus geätztem und imprägnirtem Weiden-
Material sehen und wird an ihrer salonmäßigen Adjustirung
großen Gefallen finden.

Vorderhand sind probeweise hauptsächlich Bilderrahmen
in mannigfaltiger Ausführung nach Technik, Farbentönung
und Zeichnung fertiggestellt. Diese Verwendungsweise von
Weidenstäben kann beliebig aus Spiegelrahmen, Verkleidung
von Blumentöpfen, Jardinièren, Blumen-, Näh- und Noten-
'tänder, Arbeitstischchen, Etagères, Serviriabletten, spanische
Wände, Korbmöbel, überhaupt auf die verschiedenartigsten

Geräthe und Uteusilien, Gebrauchs- und Ziergegenstände im
Haus und Zimmer ausgedehnt werden.

Sehr gut griffige Federhalter, zierliche Federgestelle,
Rahmen und Staffeleien für Photographien und ähnliche
Sachen machen sich ganz reizend.

Geperlte, gefleckte oder schlangenhautartig bemalte und
mit Spirituslack überzogene Spazierstöcke sind ebenso leicht
als dauerhaft.

Alle diese Gegenstände können in den verschiedensten

Sthlarten, namentlich in den dermalen so beliebten orien-
talischen Dessins ausgeführt werden.

Sehr geschmackvoll sind die Imitationen von Alteisen,
Altkupfer und Altmessing. Farbe und Muster solcher Rahmen
lassen sich sehr passend mit der bildlichen Darstellung in
Einklang bringen. Eine Winterlandschaft in Alteisenrahmen
ist überaus stimmungsvoll. Die Nachbildung von Malerei
und Glasur der altdeutschen Thonöfen hebt wieder effektvoll
eine Sommerlandschaft. Elfenbein-Imitation insbesonders ist
eine schmucke Dekoration der Photographierahmen. Die Be-
zwingerung der Stabenden mit vernickeltem Nietall verleiht
den Gegenständen überdies ein elegantes Aussehen.

Alle diese vorgenannten Spezialitäten zeichnen sich durch
einfache Herstellung, leichte Ausführbarkeit und geringe Ge-
stehungskosten aus. Es eignet sich daher diese Neuheit vor-
zugsweise für Massenproduktion in der Hausindustrie.

Schweizerische Handwerksmeister! werdet für Eure Zeitung!
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fèerrn Sarg, welcher bereits eine Steide praftifd^er unb

gefälliger Steuerungen in Befdjlägen, fèenteln uub ©efperren
ber Perfdjiebenften ©ebraudjS* unb ßupSförbe für SJtartt
unb ©pport eingeführt hit unb bamit ber heimifdE)eri Sorb=

inbuftrie namentlich in ber ©alanterieftecfjterei fo manche

oortpeilpafte Berbefferutig zuweitbete, fommt hiebei ber Ilm*
ftanb fehr p flatten, baß er öor feiner gegenwärtigen Be*

rufStpätigfeit ficä) mit ber ©rjeugung bon ©onn* unb Stegen*

fchirmen befaßte. ®iefeS fèanbwerf griff normals in mehrere

Profeffionen hinüber nnb erheifchte ungleich ber jeßigen
fabritmäßigen Probuftiott mit SlrbeitStpeilung eine gemiffe
hanbfertige ®efcpidlid)£eit nach oerfchtebenen Sticptungen. Slucp

ber betanute 2Beiben=3lpofteI «Scpulge ans SSleßbitnf=Branben*
bürg mar feines 3et<hcnS ein ©cpirmmacher unb legte fiep

erft als SBeibenpcßter ben ©itel eines DberförfterS unb

SuIturingenieurS im S33eibenbetriebe p.
@S foE gerabe nidjt behauptet werbenj baß eS §errn

Sarg, roaS auch gar nicht in beffen Slbficpt liegt, burchroegS

gelungen ift, in Sompofition, ©efcpmacf unb SluSfüprung
einen popen ®rab bon BoEenbung p erreichen; eS mar ihm
pnädjft auch nur barum p tpun, bem betradjtenben Publi*
tum in einigen charatteriftifchen Sippen zu zeigen, toaS man
SIEeS mit bem fcblicpten SBeibenpolze, welches fich tote fein
aubereS $olj gut bearbeiten unb fpalten läßt, ooübringen
tann, borpgSmeife aber, um im SBege ber gadjfcpulen unb

Seprwerffiättett bie Sleininbuftrie 311 befruchten.
@S ift ferner and) barauf ein großes ©ewidjt p legen,

baß gerabe jene« SJlaterial, welcpeS in ber Sorbmanufaftur
als unbrauchbar fortgeworfen mirb, als ber geeignetfte unb

gefdjaffenfte Stopftoff erfcheint.
23ei ber ©ewinnung unb 3uri<htitng ber SBeibenruipen

ergibt fich ein oft bebeutenber Prozentfaß als roerthlofer
SluSfcpuß. Slnch oeräftelte SBeiben finb nicht üerroenbbar.
SBeiterpin fommen japrgangS* unb gegeitbroeife nicht feiten
fehr empfinbliche Befähigungen burch 3nfe£tenfraß unb
namentlich burch föagelfcplag oor. (Sine oerhagelte SBeiben*

ruthe fauit bort, mo nicht eine BetriebSfiätte für orbinäre
©mbaEage* unb .toplenförbe befteht nnb biüige ®raneport=
mittel zur £>anb finb, bloß als Brennmaterial tajirt werben.
Unb gerabe bie 00m §agel ober öon 3nfetten angegriffenen
Stulpen unb ©langen liefern ben wiEfommenften Stopftoff
für bie in Siebe ftehenbe Sleuheit.

Siun foE baS Berfapren beS SleßenS in ben oerfcpiebenen
©tabien furz befprodjen werben.

©ntrinbete Stulpen ober ©täbe, alfo fèolz oon oerfcpie*
bener ©tärfe, je nach bem ©ebraucpSzwecfe, etwa im Sitter
bis p fünf Sahren, werben pnächft in nicht oöEig trocfeuem
3uftanbe mittelft beS SMegeeifens gerabe geftrecft.

©obattu werben jene ©teEen am -öolge, welche erhaben
bleiben foEen, mittelft eines burch 3erfIopfen pinfelartig
Zerfaferteil SiohrftücfeS ober and) mittelft eines eigenartigen,
trichterförmigen SnftrumenteS mit peißflüffigem, gelbem @rb=

wachs beftridhen. hierbei entftehen ganz wiEfürlich geftaltete,
unregelmäßig fontourirte Ptale, 3etcpnungen ober gigureit.
®ie Siuthe ober ©tange geigt nun mit SBacpS überzogene
unb wacpsfreie ©teEen.

Stach biefer SJtanipnlation folgt bie Sleßung. ®aS fpolz
wirb in raucfjenbe ©diroefelfäure gelegt unb oerbleibt barin
eine halbe bis zwei ©tunben nnb aud) barüber, je nacpbem
bie Sleßung flacher ober tiefer auSfaEen foil. ®as ©äure*
gefchirr ift ant zmecfmäßigfien aus ©teingut, tann aber auch

ein mit S3lei ausgeflogener §olztrog fein, hierauf toitb
baS fèolz zum Behufe ber ©ntfäuerung im SBafferbabe mit*
telft Sürßen forgfältig gemafchen.

Siun muß baS anpaftenbe SBacpS entfernt werben, was
im focpenben SBaffer fid) leicht unb rafdj bewerfftefligen läßt.

®aS an ber Oberfläche beS SBafferS fchwimmettbe, fowie baS

an ben Slänbern beS ©efäffeS flebenbe SBacpS muß zeitweilig
hinweggenommen werben. Um baS SBadjS boüftänbig üom
tgolze wegzubringen, reibt man baSfelbe mittelft eines Such*
lappenS tüchtig ab ober man bebient fich hfu einer tganb*
Surfte.

S)lan hat nun Sluthen ober ©fangen mit Basreliefs. ®aS
finb jene ©teEen, an welchen fich bie ©äure eingefreffen
hatte. SDaS fgolg ift banad) fo weit präparirt, 11m bie Bofl*
enbungSarbeiten mittelft BronzefpirituS unb Lopalind anzu*
bringen.

§err Sarg, welcher auS biefer Sleuheit bnrchanS fein
©epeimniß macht, tft gerne bereit, Sebermann, welcher fich

hiefür iutereffirt, bie ganze Prozebur mit aEen ihren fjanb*
griffen nnb Bortheilen zu bemonftrircn.

®aS nicpt entrinbete £olz tann nach Slbfcpleifett ber

äußeren Stinbeufdjicht ungemein mannigfaltig unb wirfungS*
ooil bemalt unb beforirt werben. ®ie Suchen* ober Birten*
rinbe*3mitatiott nimmt fich fehr gut aus. 3nSbefonberS
liefert bie fafpifcpe SBeibe pübfdje SJtufter. SJiittelft Slnilin*
färben tann man effeftooEe garbentöne heroorbringen. ©nt*
rinbete, aber ungeäßte ©tangen tonnen aud) in ber Planier
ber Branbtecpnif, nämlich burch Slnbringen oon Branbflecfen
mittelft ber ©pirituSlampe zu mobernen SupuSartiteln her*
gerichtet werben. SBie baS SBeibetipolz ift aud) baS ftamm*
Perwanbte Bappelpolz geäßt unb ungeäßt jeglicper Berebel*

ung fähig.
3m ©laSfdjranfe ber SBeibenplantage bei ber plante beS

ftäbtifchen SagerpaufeS, gerabe gegenüber bem Slorbportale
ber Slotunbe, fowie im hauSinbnftrieüen paoiEon hat tperr
Ztarg biefe neue ©ecpnif mehrfach zur ©cpau gebracht.

©S fanu nicht geleugnet werben, baß mit biefer Per*
wertpung beS SBeibenhoIzeS ein ganz neues ©ebiet betreten

würbe, welches Pon faißtiinbigen SJiännern nur faoorifirt
Zu werben braucht, auf baß bie ©petulation im SSereine mit
erfinberifcher fßhantafie unb technifcper SBerooEfommuung zapl*
reiepe ®inge in ben SreiS biefer gewerblichen ©pätigfeit ziept,
welche burch gefäEige fÇorm unb praftifdje ©igntutg eines

lebhaften Slbfaßes fieper fein tonnen. fÇûr ©cpulung unb

SlnSbilbung oott SlrbeitSfräften ift in Defterreich reichlich

oorgeforgt. ©0 bürfte bie SBeibe eine immer größere StoEe

im §anbel unb SSerfepr fpielen.

Hutcifudfuttflcn über geuteitt.
Steferent: 0)g. Sucpner.

Stacpftepenb referiren wir über Unterfucpungen über ben

3entent, bereu ©rgebniffe für bie ißrapiS Oon SBicptigfeit finb.
1. Umftänbe unb SSerpältniffe, unter welchen eine ©r*

pärtung oon fßortlanb=3ement=S)lörtet nicpt ftattfinben tann.
(©Petit. 3tg.)

Slbgefepen bnoott, baß bie d)emifd)en ober pppfitalifchen
©igenfepaften beS ©anbeS, mit bem ber 3*oitent meiftenS
oerfeßt wirb, ober bie ©inwirfung frember ©toffe auf bell

frifepen 3cmentmörtel, wie Z- 18- ftart fäurepaltige ^lüffig*
feiten, Pflanzenöle, gerbfäurepaltige Saugen, organifepe ©toffe,
fcpwefetfaureS Slatron ober Sali ober fonftige in ben 3regel=

fteinen, fowie in bem ©rbboben enthaltene löSlicpe ©atze,
pinficptlid) ber ©rpärtung beeinträcptigenb ober pinbernb Wirten

tonnen, ruft zu großer SBafferzufaß beim Slnmacpen, ober

Sßanget an Befeuchtung burch oorgeitige SluStrocfnung beS

SEörtelS bie ©rfdjeinung beS SlicpterpärtenS peroor. Port*
lanbzemenhPiörtel binbet eine ganz beftimmte Pienge SBaffer
chemifd) unb feine pöcpftmöglidje ©rpärtung tritt ein, wenn
biefe SBafferaufnapme uoüenbet ift. ®iefe Bilbung oon
Ippbrofilitaten gept nun aEmälig oor fiep, bem entfprecpcnb

Iàgrirte schweizerische Handmerker-Zeitung

Herrn Karg, welcher bereits eine Reihe praktischer und

gefälliger Neuerungen in Beschlägen, Henkeln und Gesperren
der verschiedensten Gebrauchs- und Luxuskörbe für Markt
und Export eingeführt hat und damit der heimischen Korb-
industrie namentlich in der Galanterieflechterei so manche

vortheilhafte Verbesserung zuwendete, kommt hiebei der lim-
stand sehr zu statten, daß er vor feiner gegenwärtigen Be-
rufsthätigkeit sich mit der Erzeugung von Sonn- und Regen-
schirmen befaßte. Dieses Handwerk griff vormals in mehrere

Professionen hinüber und erheischte ungleich der jetzigen

fabrikmäßigen Produktion mit Arbeilstheilung eine gewisse

handfertige Geschicklichkeit nach verschiedeneu Richtungen. Auch
der bekannte Weiden-Apostel Schulze aus Meßdunk-Branden-
bürg war seines Zeichens ein Schirmmacher und legte sich

erst als Weidenzüchter den Titel eines Oberförsters und

Kulturingenieurs im Weidenbetriebe zu.
Es soll gerade nicht behauptet Werdens daß es Herrn

Karg, was auch gar nicht in dessen Absicht liegt, durchwegs
gelungen ist, in Komposition, Geschmack und Ausführung
einen hohen Grad von Vollendung zu erreichen; es war ihm
zunächst auch nur darum zu thun, dem betrachtenden Publi-
kum in einigen charakteristischen Typen zu zeigen, was man
Alles mit dem schlichten Weidenholze, welches sich wie kein

anderes Holz gut bearbeiten und spalten läßt, vollbringen
kann, vorzugsweise aber, um ini Wege der Fachschulen und

Lehrwerkstätten die Kleinindustrie zu befruchten.
Es ist ferner auch darauf ein großes Gewicht zu legen,

daß gerade jenes Material, welches in der Korbmannfaktur
als unbrauchbar fortgeworfen wird, als der geeignetste und
geschaffenste Rohstoff erscheint.

Bei der Gewinnung und Zurichtung der Weidenruthen
ergibt sich ein oft bedemender Prozentsatz als werthloser
Ausschuß, Auch verästelte Weiden sind nicht verwendbar.
Weiterhin kommen jahrgangs- und gegendweise nicht selten
sehr empfindliche Beschädigungen durch Insektenfraß und
namentlich durch Hagelschlag vor. Eine verhagelte Weiden-
ruthe kann dort, wo nicht eine Betriebsstälte für ordinäre
Emballage- und Kohlenkörbe besteht und billige Transport-
Mittel zur Hand sind, bloß als Brennmaterial taxirt werden.
Und gerade die vom Hagel oder von Infekten angegriffenen
Ruthen und Stangen liefern den willkommensten Rohstoff
für die in Rede stehende Neuheit,

Nun soll das Verfahren des Aetzens in den verschiedenen
Stadien kurz besprochen werden.

Entrindete Ruthen oder Stäbe, also Holz von verschie-
dener Stärke, je nach dem Gebrauchszwecke, etwa im Alter
bis zu fünf Jahren, werden zunächst in nicht völlig trockenem

Zustande mittelst des Biegeeisens gerade gestreckt.

Sodann werden jene Stellen am Holze, welche erhüben
bleiben sollen, mittelst eines durch Zerklopfen pinselartig
zerfaserten Rohrstückes oder auch mittelst eines eigenartigen,
trichterförmigen Instrumentes mit heißflüssigem, gelbem Erd-
wachs bestrichen. Hierbei entstehen ganz willkürlich gestaltete,
unregelmäßig kontourirte Male, Zeichnungen oder Figuren,
Die Ruthe oder Stange zeigt nun mit Wachs überzogene
und wachsfreie Stellen,

Nach dieser Manipulation folgt die Aetzung, Das Holz
wird in rauchende Schwefelsäure gelegt und verbleibt darin
eine halbe bis zwei Stunden und auch darüber, je nachdem
die Aeyung flacher oder tiefer ausfallen soll. Das Säure-
geschirr ist am zweckmäßigsten aus Steingut, kann aber auch

ein mit Blei ausgeschlagener Holztrog sein. Hierauf wird
das Holz zum Behufe der Entsäuerung im Wasserbade mit-
telst Bürsten sorgfältig gewaschen.

Nun muß das anhaftende Wachs entfernt werden, was
im kochenden Wasser sich leicht und rasch bewerkstelligen läßt.

Das an der Oberfläche des Wassers schwimmende, sowie das

an den Rändern des Gefässes klebende Wachs muß zeitweilig
hinweggenommen werden. Um das Wachs vollständig vom
Holze wegzubringen, reibt man dasselbe mittelst eines Tuch-
lappens tüchtig ab oder man bedient sich hiezu einer Hand-
Bürste.

Man hat nun Ruthen oder Stangen mit Basreliefs, Das
sind jene Stellen, an welchen sich die Säure eingefressen
hatte. Das Holz ist danach so weit präparirt, um die Voll-
endungsarbeiten mittelst Bronzespiritus und Kopallack anzu-
bringen,

Herr Karg, welcher aus dieser Neuheit durchaus kein

Geheimniß macht, ist gerne bereit, Jedermann, welcher sich

hiefür interessirt, die ganze Prozedur mit allen ihren Hand-
griffen und Vortheilen zu demonstriren.

Das nicht entrindete Holz kann nach Abschleifen der

äußeren Rindenschicht ungemein mannigfaltig und wirkungs-
voll bemalt und dekorirt werden. Die Buchen- oder Birken-
rindc-Jmilation nimmt sich sehr gut aus. Jnsbesonders
liefert die kaspische Weide hübsche Muster. Mittelst Anilin-
färben kann man effektvolle Farbentöne hervorbringen, Ent-
rindete, aber angeätzte Stangen können auch in der Manier
der Brandtechnik, nämlich durch Anbringen von Brandflecken
mittelst der Spirituslampe zu modernen Luxusartikeln her-
gerichtet werden. Wie das Weidenholz ist auch das stamm-
verwandte Pappelholz geätzt und angeätzt jeglicher Veredel-

ung fähig.
Im Glasschranke der Weidenplantage bei der Planke des

städtischen Lagerhauses, gerade gegenüber dem Nordportale
der Rotunde, sowie im hausindnstriellen Pavillon hat Herr
Karg diese neue Technik mehrfach zur Schau gebracht.

Es kann nicht geleugnet werden, daß mit dieser Ver-
werthung des Weidenholzes ein ganz neues Gebiet betreten

wurde, welches von fachkundigen Männern nur favorisirt
zu werden braucht, auf daß die Spekulation im Vereine mit
erfinderischer Phantasie und technischer Vervollkommnung zahl-
reiche Dinge in den Kreis dieser gewerblichen Thätigkeit zieht,
welche durch gefällige Form und praktische Eignung eines

lebhaften Absatzes sicher sein tönnen. Für Schulung und

Ausbildung von Arbeitskräften ist in Oesterreich reichlich

vorgesorgr. So dürste die Weide eine immer größere Rolle
im Handel und Verkehr spielen.

Untersuchungen über Zement.
Referent: Gg. Büchner.

Nachstehend referiren wir über Untersuchungen über den

Zement, deren Ergebnisse für die Praxis von Wichtigkeit sind.
1, Umstände und Verhältnisse, unter welchen eine Er-

Härtung von Portland-Zement-Mörtel nicht stattfinden kann.

(Ehem. Ztg.)
Abgesehen davon, daß die chemischen oder vhysikalischen

Eigenschaften des Sandes, mit dem der Zement meistens
versetzt wird, oder die Einwirkung fremder Stoffe auf den

frischen Zementmörtel, wie z. B, stark säurehaltige Flüssig-
keiten, Pflanzenöle, gerbsänrehaltige Langen, organische Stoffe,
schwefelsaures Natron oder Kali oder sonstige in den Ziegel-
steinen, sowie in dem Erdboden enthaltene lösliche Salze,
hinsichtlich der Erhärtung beeinträchtigend oder hindernd wirken

können, ruft zu großer Wasserzusatz beim Anmachen, oder

Mangel an Befeuchtung durch vorzeitige Austrocknnng des

Mörtels die Erscheinung des Nichlerhürtens hervor. Port-
landzement-Mörtel bindet eine ganz bestimmte Menge Wasser
chemisch und seine höchstmögliche Erhärtung tritt ein, wenn
diese Wasseranfnahme vollendet ist. Diese Bildung von
Hydrosilikaten geht nun allmälig vor sich, dem entsprechend
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